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Kooperation von Management 
und GM-Beauftragte

Übernahme der Gender-Expertise von  GM-
Beauftragten ist persönlichkeitsabhängig
GM-Beauftragte gleichzeitig für 
Frauenförderung zuständig
Hohe Kompentenzanforderungen an GM-
Beauftragte: Gender-, Kooperations-, Management-, 
Analysekompetenzen....
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Fazit

AMS ist Vorreiter bei Implementierung von GM 
Barrieren gelten nicht nur für AMS sondern 
auch auf andere Organisationen übertragbar
Barrieren von GM bleiben ähnlich wie jene von 
traditioneller Frauenförderung
Dilemma: wie Unterschiede zwischen Frauen 
und Männern vermieden werden können, ohne 
diese zu verstärken
Neues Geschlechterverständnis (Trans-
formationsansatz) schwierig zu transportieren 
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